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«Kantifeste kitten die Schüler zusammen»
KANTIFÄSCHT 2017  BEKANNTE MUSIKER, WORKSHOPS UND EIN FULMINANTES FEUERWERK: DAS KANTIFEST WAR EIN GROSSER ERFOLG

Die Kantonsschule Sursee feierte 
am vergangenen Freitag ihr 
150-jähriges Bestehen. Dieses 
historische Ereignis haben die 
Schülerinnen und Schüler mit dem 
«Kantifäscht 2017» zelebriert.

Mehr als ein Jahr intensive Planung 
und harte Arbeit fanden am vergange-
nen Freitag ihren krönenden Ab-
schluss: An der Kantonsschule Sursee 
ging das Kantifest «KF17» über die 
Bühne. Über 300 Schülerinnen und 
Schüler haben gekrampft, sich ins 
Zeug gelegt und über Monate auf die-
sen Tag hingearbeitet.
«Ihnen gebührt ein grosser Dank, ohne 

sie wäre dieser Anlass nicht möglich 
gewesen», rühmte das Organisations-
komitee um die beiden Schüler Sera-
fin Curti und Aaron Sütsch bei der Be-
grüssung der Gäste. Sie verdankten 
auch die finanzielle Unterstützung 
der Eltern und Gönner: «14’000 Fran-
ken wurden für das Fest gespendet – 
eine gewaltige Summe!»

Organisatorische Meisterleistung
Der Effort, der in die Feier geflossen 
ist, kann jedoch nicht monetär aufge-
wogen werden: Unzählige Stunden 
haben Curti und Sütsch zusammen 
mit den Schülerinnen und Schülern 
in die Organisation des Kantifests in-

vestiert. «Mehr als einmal haben wir 
Nacht- und Wochenendarbeit geleis-
tet», geben die beiden zu. Die grösste 
Herausforderung sei gewesen, die 
Schülerinnen und Schüler in die Pla-

nung zu involvieren. «Das hat aber su-
per geklappt. Jeder hat selbstständig 
gearbeitet, mitgedacht und sein Bestes 
gegeben», stellt Curti zufrieden fest.

Das Resultat dieser Anstrengungen 
liess sich sehen und war ein unter-
haltsames Potpourri für alle Altersstu-
fen. Zahlreiche Höhepunkte warteten 
auf die Schülerinnen und Schüler, da-
runter bekannte Musiker wie Marash 
& Dave, kulinarische Köstlichkeiten, 
Workshops, eine Lounge und ein Fest-
zelt mit DJ. Der Abend gipfelte im 
Feuerwerk, das vom Dach der Kan-
tonsschule gezündet wurde.

«Kantifeste stiften Gemeinschaft»
Die Tradition der Kantifeste an der 
Kantonsschule Sursee geht noch nicht 
weit zurück: Das «KF17» ist nach 
2001, 2010 und 2013 erst das vierte 

seiner Art, das von Schülern für Schü-
ler organisiert worden ist. Angesichts 
der angespannten Finanzlage des Kan-
tons freute sich auch Prorektor Stefan 
Deeg, dass die Feier – nach einer ers-
ten Absage im März – stattfinden 
konnte. «Für die Schüler haben die 
Kantifeste eine grosse Bedeutung. Sie 
kitten zusammen und stiften Gemein-
schaft. Das ist besonders wichtig, weil 
das Einzugsgebiet der Kantonsschule 
Sursee gross ist», erklärte Deeg. Und 
Alt-Rektor Michel Hubli fügte hinzu: 
«Es waren immer verbindende Anläs-
se, die eine gute Dynamik in den 
Schulalltag brachten.»
 DOMINIQUE MOCCAND

«Für die Schüler  
haben die Kantifeste 
eine grosse  
Bedeutung» STEFAN DEEG

Mit Bidon und Brille ganz alleine im Bad
KNUTWIL DER FREIWILLIGE SCHULSPORT FEIERTE SEIN FÜNFJÄHRIGES BESTEHEN MIT EINEM WEEKEND AUF DEN SPORTANLAGEN WILLISAU

Zweieinhalb Tage spielen, rennen, 
schwitzen erlebten die Kinder im 
freiwilligen Schulsport Knutwil/
St. Erhard. Sportlich und cool war 
das Wochenende in Willisau. 

Beach-Volley, Fussball spielen, Inter-
cross, Burnergames, Mut-tut-gut-Par-
cours – das waren nur ein paar der 
Programmpunkte in den zweieinhalb 
Tagen des Jubiläumswochenendes des 
freiwilligen Schulsports Knutwil/St. 
Erhard. Damit die sportlichen Kinder 
gegen Durst und Sonnenschein gerüs-
tet waren, erhielten alle einen Bidon 
und eine flippige Sonnenbrille. 

Frisbee ist eine coole Sache
Eines der Highlights war der Besuch 
des Frisbee Club Flying Colors aus 
Oberkirch. Dieser weihte die Schar in 
die für viele von ihnen fast unbekann-
te Teamsportart ein: Frisbee Ultimate. 
Am Samstagnachmittag übten die 
Kinder zuerst die Wurf- und Fang-
technik und dann wurde in Fünfer-
teams um Punkte gefightet.

Das Küchenteam verwöhnte sie am 
Abend mit einem Spaghetti-Plausch. 
Zur Überraschung der Kinder über-
nachteten sie in der Dreifach-Turnhal-
le. Voller Elan und guter Ideen richte-
ten sämtliche Teilnehmer ihren ganz 
persönlichen Schlafplatz in der riesi-
gen Turnhalle ein. Danach wartete ein 
dritter Höhepunkt des Tages auf die 
jungen Sportler: Das Hallenbad gehör-
te für eineinhalb Stunden nur ihnen.  

Sieger blieben alle
Am nächsten Morgen bauten die Hilfs-
leiter und die älteren Jungs aus den 
Geräten und Matten das wohlbekann-
te Matterhorn. Beim  Burner-Game 
Matterhornball fighteten die Gruppen 
um Punkte. Sieger blieben alle, denn 
die drei Gruppen erzielten genau 
gleich viele Rangpunkte!
«Wir werden dieses sportliche, warme 
Weekend wohl nicht so schnell ver-
gessen, es war mega toll und viele von 
uns lernten sich und die anderen von 
einer ganz anderen Seite kennen», 
dankten viele Kinder.  REDDie Kinder des freiwilligen Schulsports erlebten ein abwechslungsreiches, sportliches Wochenende in Willisau.  FOTO ZVG

Das 2000. Terra-Alta-Baby heisst Ludwig
OBERKIRCH  IM GEBURTSHAUS TERRA ALTA HAT AM DIENSTAG DER VORWOCHE DAS 2000. KIND DAS LICHT DER WELT ERBLICKT

Der Storch ist im Terra Alta Dau-
ergast. Im zwölften Jahr nach 
der Eröffnung hat das Geburts-
haus am Dienstag vergangener 
Woche mit dem 2000. Baby einen 
weiteren numerischen Meilen-
stein gesetzt.

Noch etwas müde, aber überglücklich, 
sitzen David Leutwyler und Monika 
Stahl aus Bözberg am Freitagmorgen in 
einem der sieben Familienzimmer des 
Terra Alta. Seit Dienstag, um 15.01 Uhr, 
sind die beiden stolze Eltern von Lud-
wig, dem 2000. Baby, das im Terra Alta 
seinen ersten Atemzug gemacht hat. 

Voll umsorgt und gut aufgehoben
Das Terra Alta hatten sie nach einem 
Infoabend als Geburtsstätte für ihren 
ersten Sohn auserkoren. «Wir hatten 
schon damals ein sehr gutes Gefühl. 
Die Realität hat unsere Erwartungen 
dann aber noch um ein Vielfaches 
übertroffen», gerät Monika Stahl ins 
Schwärmen. «Die Betreuung ist ein-
malig. Die psychologische und per-
sönliche Fachkompetenz ist spürbar 
hoch. In jedem Moment habe ich mich 
hier voll umsorgt und gut aufgehoben 
gefühlt.» 
David Leutwyler schätzt im Geburts-
haus Terra Alta die idyllische Lage. 
Dazu gehört ein vom Familienzimmer 
zugänglicher Balkon mit bester Sicht 
auf den Sempachersee und die Berge 
sowie ein riesiges Fenster vor dem 

Zimmer mit einer Couch, auf der sich 
die Tiere des benachbarten Hirsch-
parks Oberkirch per Logenplatz be-
sichtigen lassen. «Besonders geschätzt 

habe ich als Mann die gute Betreuung. 
Ich durfte ein Teil des ganzen Geburts- 
prozesses sein und wurde nicht nur 
als Gast angesehen.» 

Am Samstag fuhren David Leutwyler 
und Monika Stahl wieder nach Hause. 
Sollte sich der Storch ein zweites Mal 
ankündigen, sie würden wieder ins 

Terra Alta kommen. «Mit Sicherheit», 
betont David Leutwyler zum Ab-
schied.
Wenn man Renate Ruckstuhl, Co-Ge-
schäftsleiterin des Terra Alta, Glauben 
schenkt, ist es vorwiegend die konti-
nuierliche Betreuung bei der Geburt, 
die für den Erfolg der 2000 normalen 
Geburten verantwortlich ist. Fast 3000 
Paare wurden während der Schwan-
gerschaft und im Wochenbett betreut. 
«Viele Paare sehen das Terra Alta 
auch als eine Oase des Elternwerdens. 
Die enge Einbindung der Männer 
während der gesamten Betreuung und 
die Nähe zum Spital sind weitere Fak-
toren, weshalb immer mehr werdende 
Eltern zu uns kommen», freut sie sich. 
15 Hebammen sowie ein Pflege- und 
Hauswirtschaftsteam von 25 Personen 
umsorgen die Eltern im Terra Alta. 
Viele Einheimische, aber auch Berner, 
Aargauer und Zuger gehören zur Kli-
entel in Oberkirch. 

Stolze Eltern, stolze Hebammen
Das 2000. Baby ist auch für die Mit-
gründerin Renate Ruckstuhl ein wich-
tiger Meilenstein in der Erfolgsge-
schichte des Terra Alta. «Es ist eine 
schöne Vorstellung, dass bereits so vie-
le Kinder hier zur Welt gekommen sind 
und ihren Geburtsort am Waldrand 
über Sursee und Oberkirch haben.» Da 
schwingt natürlich bei den Hebammen 
vom Terra Alta eine gehörige Portion 
Stolz mit. MANUEL ARNOLD

David Leutwyler und Monika Stahl tragen ihren Sohn Ludwig auf der Sonnenterrasse des Terra Alta auf Händen. 
 FOTO MANUEL ARNOLD


